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Im folgenden wırd keıiıne theoretische Abhandlung über ere und ern-
autorıtät geboten, sondern eıne praktısche Erfahrung und eıne konkrete An-
rcgung Dem realen Vorgang entsprechend SOWIE der Eıinfachheıt, aber auch
der „Treffsiıcherheıt“ halber beschränken WIT el uUuNscICHN IC auf dıe
Oberinnen und hlıer dırekt auf dıe Ortsoberın, auf dıe Oberın einer örtlıchen
Kommunıität.

£ur Sıtuation
Es g1bt vielerle1, Was heutzutage dıe gute Erfüllung der Aufgabe eıner Oberın
schwıieriger macht als früher IC zuletzt ist dıe Unsicherheıit 1mM Selbst- und
Amtsverständnıs, dıe Rollenunsıcherhei be1 den Oberinnen NCHNNCH, dıe
IHNan immer wıeder feststellen kann. Die Sıcherheıit früherer Teıten ist fast
überall verschwunden. DIie heutigen Oberinnen spuüren allenthalben, daß 6S

„ 50 WIEe früher“ nıcht weıtergehen ann un nıcht weitergehen konnte. Dazu
hat sıch In Kırche und Welt In den etzten H() Jahren zuvıel verändert. So sucht
Inan ach eiıner Erhellung des Amtsverständnisses, ach heutigem
Verständnıs ANSCMESSCHNCH Formen der Amtsausübung, nach einem gültıgen
Bıld der Oberin
Vıelleicht kann derjen1ıge, der auf sınnt, dıesem un
kann CT hiıer noch ehesten helfen Andere Schwierigkeıten, denen sıch dıe
Oberinnen heute gegenüber sehen, lassen sıch wenıgstens derzeıt wenıger
leicht beseitigen der erleichtern.
Dıiıe „Rollenunsıicherheıt“ bringen Oberinnen In Fragen WIEe diesen ZU Aus-
TUC Was erwarte INa Von miır? Was kann, darf, muß ich tun? Wo ist der
berechtigte Freiraum der einzelnen? Wo ann ich FEınordnung 1INSs Gesamt CI-

warten? Miıt welchen Miıtteln darftf ich S1e herbeiführen Was gılt meın Urteıiıl
und meıne Entscheidung noch, WENN S1€e nıcht mıt der enrhelr der Kommu-
nıtät übereinstimmen? Wo ist überhaupt och Raum für Führung und Ent-
scheıidung der Ortsoberıin be1ı der Selbständigkeıt der einzelnen und der Be-
deutung der ommunıtät für die Wiıllensbildung einerseıts und der uUurc die
heutigen technıschen ıttel gegebenen „Anrufbarkeıt“ und „Gegenwart“
der Höheren Oberın andererseıts? Erschöpftt sıch, wırd drastısch SC>-
ragt, dıie Aufgabe der Oberın nıcht weıthın darın, dıe Kommunıität „Del [_au-

halten‘?
Dıie Oberinnen sehen ZWal, daß 6S heute nıcht mehr geht WI1Ee üher, aber
S1e sehen auch, daß CS nıcht gut geht, WIE CS sıch In den etzten Jahren viel-
fach entwiıckelt hat uch mıt den „NCUC Praktıken‘ hat INan unterdessen
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se1ıne Erfahrungen emacht. Dazu kommt, das WT wen1ı1gstens anzudeu-
ten, das menschlıch und SACNAIIC oft ungeklärte Verhältnis zwıschen Orts-
oberın un: Höherer Oberın, dıe sıch ach jedem Wechsel erst aufeınander
einspielen mussen und dıe oft Unterschiedliches voneınander CIWAal-

ten Das macht dıe Ortsoberın zusätzlıch unsıcher und äaßt S1e annn selbst,
mehr als gut ist, „nach oben  CC zurückgreıfen, DZW „nach ben  cc verweısen
und damıt ihre gute Amtsführung scchwächen.

Kıne Oberinneniagung
Dıiese Eınschätzung estimmte meıne Antwort auf dıe Einladung eiıner
dreıtägigen Jagung VOI 24 Oberinnen einer apostolısch tätıgen rdensge-
meıinschaft. Vorausgesetzt, daß diese Eınschätzung wenıgstens ın der Sub-
STLanz zutrıfft, WIE ann INan In dieser Sıtuation besten helfen, dieser S1-
uatıon der Oberinnen ehesten abhelfen? Mıt Vorträgen ber allgemeıne
und notwendigerweılse ziemlıch theoretische Fragen? Das, schıen mMIr, C1I-

müdet die oft OWIESO schon Ermüdeten. überfordert dıe damıt zumeiıst
schon Übersättigten, geht zumal VO  - einem Mann vorgetragen leicht
der Realıtät der Schwestern vorbeı und nıcht 55 die Haut‘‘ Dıe Oberin-
NCN selbst müßten Wort kommen, hre eiıgenen Fragen und Schwierigke1-
ten; Erfahrungen und iıchten austauschen. och auf welcher gemeınsamen
Grundlage kann diıeser Austausch stattfinden? Wıederum anhand VO Orge-
tragenem? ber „indoktriniert"“ das nıcht sehr und bringt dıe Schwestern

fruüuh auf eiınen „gemeiınsamen CHNEN - nämlıch den des Vortragenden?
Anhand VvVvon Fragen? ber bleıbt das nıcht unpräzıs? Am hılfreichsten,
schıen CS schließlıch, ware einen lext formulhieren, der jeder Schwester
In dıe and egeben werden könnte; eınen TEXT der gestaltet Waäl, daß S1e
sıch mıt ihm anhand der eigenen Erfahrung auseınandersetzen konnten;:
eiınen ext also, der WI1Ie einen „Oberinnen-Spiegel“ vorlegt, eın Bıld
der Oberın zeichnet, dıenen konnte als Wegwelser oder Orientierungshilfe
für Ortsoberinnen. Das wurde als Grundlage und Ausgangspunkt für die (Ge-
spräche In Gruppen und 1m Plenum akzeptiert.

So verlhef dıe Tagung
ach eiıner kurzen Eınführung ber TUn und Sınn der gewählten Orge-
hensweılse teılten siıch dıe Schwestern für etwa ZWweIl tunden ıIn dre1ı Gruppen
Jede Gruppe nahm sıch einen anderen Teıl des Textes VO  Z Im anschlıeßenden
Plenum gab CS zunächst VO Jjeder Gruppe einen kurzen Bericht ber dıe be-
sprochenen Fragen und die erreichten Ergebnisse. Das gIng 1m übrıgen sehr
gul, CS präzıs informıerende und knappe Berichte. Verständlicherweise

dıe Gruppengespräche lebhafter qals der Austausch 1m Plenum Jle ka-
inen Wort, konnten ihre Fragen un nlıegen 10s werden; ZU Teıl wurden
ganz konkrete TODIeEemMe der Gemeinschaft besprochen, WIEe CS 1UT iIm kleine-
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ICN und vertrauten Kreıs geschehen kann: SsSOWeıt möglıch WarT der Realıtätsbe-
ZU® erreıcht.
Im NSCHAILU dıe Gruppenberichte wurden 1Im Plenum dıe VO  > den Grup-
PCH erarbeıteten Ergebnisse, dıie INa aufgreiıtfen wollte, gemeınsam durchge-
sprochen, anhand weıtergehender Erfahrungen ergänzt, dıe Aussagen der e1-

Konstitutionen ZUT anstehenden rage angeführt, theoretische oder
prinzıpielle Fragen „geortet”. Dıiese 1m auTte des ages aufgeworfenen
„theoretischen Fragen“ wurden dann späten Nachmuittag eines jeden 12
SCS In etwa halbstündıgen Referaten 1m /usammenhang DZW thematısch be-
handelt und klären gesucht. Darüber kam CS wıederum ZUI Aussprache.
DIie theoretischen Darlegungen eifalbten sıch ZUT auptsache mıt folgenden
Fragen: Was besagt Autorıtät In eıner Urdensgemeinschaft”? Dıie unterschled-
lıchen Formen VO Autorıität und ihre Konsequenzen. Dıe rechte usübung
VO  = AutorIıtät, VOT em nach dem Subsıdıiarıtätsprinzıp. Das rechte Verhal-
ten 1m (GrJehorsam. In welchem Sınn o1bt relıg1öse Autorıität und relıg1ösen
Gehorsam? Inwıefern kann INan daß dıe Oberın „1m Namen Chrıistı“
spricht und handelt. „den ıllen (Gottes“ eröffnet? Abgesehen VO  i praktı-
schen Fragen nach dem Verhalten in bestimmten Fällen und Sıtuationen,
ICN das dıe Fragen, dıe aufkamen und gründlıcher behandelt wurden.
ach dem Abendessen eweıls S/4A Stunde für eiıne, WECNNn INa  s

darf, „praktısche Übung“ vorgesehen, für Anhörkreıs, Schriftgespräch, Re-
Visıon de vIe, deren inha.  IC Gestaltung VO  — dem bestimmt Wäadl, Was VO

Tagesverlau her anstand. Am Schluß der Tagung bestand S1Ee In eıner „Manö-
verkritik“.
Es 1eg auf der Hand, daß CS tür den Verlauf und Erfolg dieser Tagung ent-
scheıdend WAar, daß dıe Schwestern einen lext vorlhıegen hatten, der als
Grundlage für dıe Gruppen- und Plenumsgespräche dıente, dem S1e sıch
DOSITIV oder negatıv ausrıchten konnten. Wıe sah diese Vorlage aus?

Der ext „Orientierung für Oberinnen“
Der Text „Orientierung für Oberinnen“ soll 1m folgenden wiedergegeben
werden. ngeregt und gespelst wurde der Text AUuUSs dreı Quellen
Da ıst einmal der Entwurft des Gesetzbuches der Kırche, das Ostern
oder Pfingsten dieses Jahres VO aps promulgiert werden soll Dıeser Ent-
wurt bringt, 1m Gegensatz ZU CX lurıs Canonicı VONn 1917, der
nıcht kannte, Anfang des Abschnıiıttes „UÜber dıe Oberen und ihre Räte“
des ÖOrdensrechtes dreı allgemeıne Canones ber dıe ern und Oberinnen,
dıe ihr Bıld zeichnen, WIEe das eCc| der Kırche 6S sıcht DiIe Canones
543=545 lauten INn Übersetzung:
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Ca  S 5453 DIie bern/Oberinnen sollen ihre Aufgabe ertiullen und ihre oll-
macht ausüben, WIE das eigene und das allgemeıne (@ CGS VOI-

schreıben.
N  S 544 Die bern/Oberinnen sollen ihre Vollmacht, dıe S1e VOIN (Gott 7U

Dıienst in der Kırche empfangen aben, 1m Ge1lst des Dienstes AU$Ss-

ben er sollen S1e be1l der Erfüllung ıhrer Aufgabe hellhörıg
se1in gegenüber dem ıllen Gjottes und diejenıgen, dıe ıhnen
tergeben SIınd, als Kınder Gottes und In Ehrfurcht VOT der mensch-
lıchen Person führen, ındem S1e freiwıllıgem Gehorsam motivle-
F  S Sıie sollen S1e bereıtwillıg anhören SOWIEe iıhre Zusammenarbeıt
ZU Wohl der Gemeininschaft und der Kırche Öördern el bleıbt
unangetastel ihre Autoriıtät, das entscheıden und vorzuschre1l-
ben, Was tun ist

SAl  3 545 Die bern/Oberinnen sollen sıch iıhres Amtes mıt liIer wıdmen
SOWI1eEe sıch mıt den ihnen anvertrauten Mitbrüdern/Mıiıt-
schwestern, bemühen, eıne brüderliche/schwesterliche (GGemeınn-
schaft ın Chrıistus aufzubauen, in der VOI en Dıngen (Gott DC-
sucht und elıebt wırd. SI1e sollen er dıe Ordensgefährten häu-
fg mıt der Speılıse des Wortes (Jottes nähren und S1e Z Feler der
eılıgen Liturgie hinführen Sıe sollen ihnen eıspie se1n In der
UÜbuneg der ugenden und be1ı der Beobachtung der Gesetze und
Tradıtionen der eigenen Gemeinschaft. Sıe sollen ıhnen In ihren
persönlichen Bedürfnissen AaNSCMCSSCH beistehen, dıe Kranken mıt
orgfalt pflegen und besuchen., dıe Unruhigen zurechtweısen, die
Kleinmütigen trösten, Geduld üben alle

Eıne zweıte, und ZW arl dıe Hauptquelle das eCc (Konstitutionen,
Regeln, Dekrete der etzten Generalkongregationen) un das Schrifftum der
Gesellschaft Jesu. DıIie Idee eines olchen „Obern-Spiegels“ ist ja nıcht 11CcC  =

Wohl In jeder der alten Ordensgemeıinschaften o1Dt CS ihn, für gewÖhnlıch
verdeckt unter dem Namen „Regeln für dıe Obern“ IC INan VO  S den Kon-
stıtutionen ab. hat ın der Gesellschaft Jesu schon Hıeronymus adal, der
1Im Auftrag des eılıgen Ignatıus VO Loyola die LIICUu verfalßten Konstituti1o0-
NCN des Ordens In den Kommunıitäten und Provınzen der Jesulten einführte,
eın olches Obernbild gezeichnet. In den Jahren 562/63 verfaßte CT eıne
„Rectorum Instructio0“, ın der CT anderem beschrıieb, WIE sıch dıe
ern verhalten und WIEe Ss1e vorgehen sollten.!) Daraus ersieht Man, daß sol-

1) In einer breıt angelegten Instruktion für den damalıgen „Kommissar“ des (Ordens für
Gallıen, Olıverius Prıimus, (Monumenta Nadal LV, verfaßte Nadal diese
„Rectorum Instructio“ (ebd 401 ff 9 über das Verhalten des Obern bes 407-418)
SOWIE eın „Compendium instruct10n1s, quacC 11S, quı praesunt, data est, de quemad-
modum DSCICIC debent CIgd Patres ei Fratres“ (ebd 435—441). Am nde diıeses
„Compendiums“ sagt übriıgens: „Superior instructi0, etj1amsı proprie ad rectores el

praeposıtos ocales attıneat, facıle poterıt ad provıncılales accomodarı“ (ebd 441)
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che Orientierung für ere eıne althergebrachte aCcC ist eım Lesen
springt einem aber auch der ogroße nterschıe heute In dıe ugen Das
ze1gt augenfällıg auch eın Vergleıich mıt einem modernen „Ubern-Spiegel“,
ZU eıspie der Ansprache VO  >; General Arrupe dıe Ortsobern se1ines
Ordens In Frankreıich VO Februar 1981, WEn Ss1e auch 1Ur einen JTeulaspekt
behandelt DEn Ortsobere seıne apostolısche Mission.“2)
Schliıeßlic en Gespräche mıt anderen Ordensleuten, weıblichen und
männlıchen, ere und Nıcht-Obere, der Gestaltung und Formulierung
dieser „Orientierung für Oberinnen“, WI1IEe S1e Jjetzt vorlıegt, beigetragen
nıcht zuletzt auch dıe Gespräche auf der geschilderten Oberimnnen-Tagung.
Der lext ist nıcht für jeden Von der erKun des Verfassers und VO
Adressaten her., für den erfaßt wurde, richtet Al sıch Oberinnen eiıner

Ordensgemeinschaft. Eıne letzte Bemerkung erscheımnt mIır
nıcht unwichtig: Die Orlentierung wırd ın der Oorm VO Regeln oder Rıchtlı-
nıen egeben; S1e sınd natürlıch ohne jeden Verpflichtungscharakter. Und
das scheıint mır och das Beste ihnen, dalß S1e UOrılentierung geben
vermögen und, (jott wiıll, Inspiration, ohne aber urc dıe De1l der
Zeiıchnung olcher Bılder immer auch unverzichtbare Idealıtät des Wortes 1T-
gend Jjemanden In der notwendıg gegebenen eallta se1Ines Lebens bela-
sten oder bedrücken

Orlentierung für Oberinnen

(vornehmlich für Ortsoberinnen)
In em und ber em steht der Herr. Jesus Christus, WIE ıhn uns dıe

Heılıge Schrift bezeugt, ist das Wort Gottes, das WIT hören, dem WIT 1m Le-
ben und Sterben vertrauen, dem WITr, WIEeE immer CS sıch aäußert, gehor-
chen en usübung VO Autoriıtät und UÜbung des Gehorsams unterste-
hen gleichermaßen diesem Wort, sınd Gestalten uUuNseITIcs Glaubensvollzuges.
SO g1bt CS 1U eıne Autoriıtät In der Kırche Eıner ist Euer eıster .
(Mt 23) Von iıhr ebt jede Autorität. Und Von ıhr erhält jede Autorıtät iıhr
Maß

Dıe Autorıtät der Oberın

Die Oberın ist Trägerin VO Autorität. Dies Jjedoch In dem Sınn, WIE INan

geistliche der religiöse Autorität 1m Ordensleben und ach den Konstitu-
tıonen der Ordensgemeinscha versteht. ach dem ausdrücklichen

Pedro rrupe S5J, WE Super10r 0Ca Sa Miıssıon Apostolıique“ in Vie Consacree,
1981, Z
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des Herrn soll dıe Oberın ihre Autorıtät immer als Dienst ansehen und als
Dıenst ausuüuben (Jo 13) Dienst also den Miıtschwestern, der darın besteht,
dıe Schwestern ın führen, wohırn S1e nach dem VOoNn ihnen selbst gewähl-
ten Lebensentwurf unterwegs SINd: einem en für andere 1Im Geilst des
Evangelıums Jesu Chriıstı gemä dem 1e]1 und dem (harısma der rdensge-
meıinschafit, dıe S1€e ewählt en ESs ist also eın gemeInsames Werk:;: soll CS

gelingen, braucht CS TEe1NC das bereıte Mıttun der Miıtschwestern.

Die Urheberherrschaft geistlicher Autoritat 1eg In Chrıstus. I)Das ist iıh-
ur und ihre Gefahr S1e hat den größten Einfluß auf das (GJewlssen des

Menschen. Das zwıingt eiıner behutsamen usübung. „An Stelle oder 1m
Namen Chrıst1i“ stehen und efehlen, ist ur der Oberıiın, verleıtet
aber der alschen 1C als befehle S1€e „den ıllen Christ1i“. Geilstliche
Autoriıtät ıIn eıner Ordensgemeinschaft ist vielmehr darın gegründet, daß sıch
eın ensch Chriıstı wıllen einem Menschenwiıllen unterstellt. Der aber
bleıibt Menschenwille, dem Irrtum und der Fehlerhaftigkeıt unterworfen WIE
jeder Menschenwiılle usübung geistlıcher Autorıtät und ihr Folgen 1m Ge-
horsam sSınd somıt Vollzüge uUuNsSseTITCSs auDens Wenn dıe Oberın auch nıcht
„den ıllen (jottes“ eile  > nehmen WIT doch, gestutzt auf dıe dıe Or-
densgemeinschaft approbierende Kırche, 1Im CGlauben d daß Gott wıll, daß
WIT tun, Was dıe Oberın eIe

uch WE dıe Oberın Autorıtät SCNAIIIC und 1Im Rahmen schwesterli1-
cher und famıhÄärer Beziehungen ausübt, sSschlıe ihre geistlıche Autorıtät
doch das Recht und dıie Pflicht eın, dıe notwendıgen Entscheidungen fäal-
len Ihre Autorıtät umfaßt el sowohl dıe einzelnen Mıiıtschwestern WIe dıe
Oommunıtät als (Janze. S1e bezıeht sıch auf den geistliıchen Fortschriutt und
dıe Erfüllung des apostolischen Auftrages SOWI1Ee auf dıe Schaffung der VOr-
aussetzungen auch der materıellen für dıe Erreichung diıeser J1ele

DıIe Oberın hat dıe usübung ıhrer Autorıitat auszurichten ach den all-
gemeınen kırchliıchen Vorschriften, nach den Konstitutionen der rdensge-
meıinschaft und den Erlassen des Generalkapıtels SOWI1Ee ach den Weısungen
iıhrer Höheren Oberiın, der S1e be1l er Wahrung der Subsidiarıtät und der Fı-
genständıgkeıt ihres Bereıiches Rechenschaft Schulde

Weıl aber dıie usübung VO Autoriıtät ın rechter Weıse nıcht ohne das
Miıttun der Miıtschwestern möglıch ist, ist c VOoNn großer Wiıchtigkeıt, daß dıe
Oberın VO.  > den Mitschwestern akzeptiert ist Darum empfiehlt sıch VOT der
Ernennung der Oberın eıne eNrlıche Befragung der Ansıchten der etro({ffe-
NCN Miıtschwestern ıIn eıner den unterschiedlichen Umständen aNngEeEMECSSCHNCH
orm

Der gutie an:! und der Fortschritt der Gesamtgemeinschaft hängen
einem ogroßen Teıl VO den Oberinnen aD; denn W1ILE diese sind, werden 1m
allgemeınen dıie Schwestern sSeln. Je mehr dıe Oberinnen sıch auszeiıchnen,

mehr können dıe übergeordneten Oberinnen sıch auf S1e verlassen und
ihnen in voller Sicherheit dıe aNSCMECSSCHC Eigenständigkeıt be1l der Ausfüh-
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IuNng ihres Amtes lassen Je größer dıe Vollmachten der Oberıin sınd desto
besser 1st der ege dıe Leıtung der einzelnen Gememinschaft Es bringt ja

der 1lat großen Vorteıiıl mıt sıch WEeNnNn dıe Miıtgheder der einzelnen KOom-
munıtaten sıch VO  = iıhren dırekten Oberinnen Christı wıllen em le1-
tfen lassen enn 1 Gehorsam und Einheıiıt gedeıhen besser

ehr dıe Schwestern sıch VON ıhren Oberinnen Vertrauen und 1e leiıten
lassen können

I1 DIe Person der Oberın
DıIe Oberın muß WI1SSCH, daß CS be1l der Erfüllung iıhrer Aufgabe VOT al-

lem auf ZWCCI ınge ankommt: auf ihre Überzeugung und auf ihr Be1-
spıe Auf iıhre Überzeugung: SIe muß überzeugt SCIN, daß dıe VO  = iıhr DC-
wählte Lebensweilse auch heute gültıg, SInnvoll, lebbar ist Nur wırkt SIC

überzeugend Auf ıhr Beispiel auf dıe Art WIC S1IC sıch iıhren Amts-
pflichten wıdmet auf ihre Je ZUT Gemeinschaft auf ihren MT
und auf dıe pfer dıe SIC ZUuU Wohl der Kommunıtät auf sıch nehmen be-
reıt 1STt Je aufrıchtiger ihre Überzeugung und lebendiger ıhr CISCNCS Be1l-
spıe desto eher wırd dıe Autorıtät der Oberın ANSCHOMMC: desto mehr
mot{fivıert SIC ZU Mıttun desto wırksamer 1ST ihr Iun für das Wohl der KOm-
munıiıtat und der einzelnen Schwester SO aßt sıch dıe ommunıtät besten
für den Dıienst (Jottes erhalten und darın Öördern

Da CS dıe Aufgabe der Oberıin 1ST ZUT besseren Leıtung und Förderung
ihrer Mıtschwestern den ıllen Gottes mıt SCIHNCT na suchen un
finden muß SIC sıch ernsthaft und ausdauernd Freiheit VO  s allen UNHSE-
ordneten Neigungen muühen dıe ıhr ruhıiges Urteıiıl trüben und uUurc PCISON-
1C Vorteıle und Vorurteıle verdunkeln könnten 7u dieser NNeTICN Freıiheıit
gelangt SIC indem SIC außere und iINNEIC ıttel anwendet DıIie außeren
Urc das bereıte Hören auf dıe Hınwelse klugen „Admonıitorin“ dıe
aliur este ISTt un urc das selbstlose Überprüfen iıhrer Vorgehensweise

and der Urteıle und Reaktionen AUus dem KreIlis der Schwestern DIie
ıttel bestehen vornehmlıch darın daß SIC sıch em WITKIIC auf

Gott ausrıchtet SI1e muß CING Tau des Gebetes SCIMN denn hıer findet SIC
ra ZUT Elinsıcht findet SIC dıe Freıiheıt und Gelassenheiıt des erzens
auch krıtiıschen Sıtuationen
10 DıIe (O)berın mu siıchtbarer WeIlse das e1ıspie des Gehorsams DC-
ben Gehorsam ıhrer Oberın gegenüber und Gehorsam gegenüber dem WdsS
der Geilst den Mıtschwestern wırkt Denn versagt SIC sıch diıesem Punkt
dann kann SIC nıcht gul erwar daß iıhre Mıtschwestern Gehorsam eısten
11 S1e besıtze und erbıtte sıch sowohl den Mut dıe notwendıgen Entsche1-
dungen treffen auch WENN SIC unpopulär sınd WIC auch den Großmut
sıch Dıenste (jJottes uUuNseTCSs Herrn auch schwıerıgen Unternehmungen
zuwenden und darın durchzuhalten ohne be1l Wiıderspruch kleinmütig
werden
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Dıie Oberın muß ZWEI Fähigkeıten In sıch vereıinen, dıe uns auf den e_

sten 1C fast widersprüchlıch erscheıiınen: Angesıchts der Sıtuationen
und Fragen unseIeI Zeıt muß S1e dıe Fähigkeit aben, dıie Zeichen und Not-
wendiıgkeıten der eıt sehen und mıt Einfallsreichtum darauf antwOoT-
ten Gleichzeıitig darf S1e nıcht VETBCSSCH, daß Ss1e den Innn für dıe wahre
Tradıtion der Gemeinschafit, dıie ihr VO ursprünglıchen Gründungscharısma
überhefert Ist, in siıch und In ıhren Miıtschwestern lebendig bewahren muß In

und Lesung muß S1e sıch diesem Charısma VO  —; zuwenden,
WI1Ie Ccs in den Schriften und Konstitutionen des Instıtuts vorlhiegt. Wichtiger

och ist das unablässıge das 1C des eılıgen Geilnstes. Vereinen
lassen sich diese beıden Fähigkeıten 1U ın eiınem wachen Denken und Füh-
len mıt der Kırche, ın der Jesus Chrıstus, der Herr, bıs heute lebendıig ist,
wiıirkt und unls ehrt, Was WIT tun en Oft zeıgt sıch dann, daß (J{I-
enheıt tür dıe Gegenwart und Tukunft und Ireue den nfängen sıch DC-
genseılt1ig Oordern und Ördern

DIe Oberın Sse1 sıch bewußt, daß ihre Aufgabe der Leıtung und orge
für dıe Kommunıität vorrangıge Bedeutung VOTI em andern hat In ihr be-
steht ıhr Hauptapostolat. Davon lasse s1e sıch urc keıne andere Arbeıt ab-
bringen.

Wiıchtig ist CS darum, mıt Ausdauer bemüht se1IN. das eigene Ungenü-
SCH Urc Beratung un: Lektüre beheben, SOWIle sıch regelmäßıg Zeıt
nehmen, darüber nachzudenken, WILE SıCe ihre Amtsaufgaben erfüllt.
Gut wırd CS se1n, sıch ın olchem Überdenken chriıtt für chrıtt estimmte
Jele vorzunehmen und gegebener Zeıt dıe Resultate überprüfen.

I1T Die Handlungsweıise der Oberın der (Grundsätze
geistliıcher Führung

Unter den verschıedenen Mitteln, dıe dıe Oberın anwendet, ihre
Mıtschwestern 1m Geilst des Evangelıums und 1m Dıenst des Nächsten 1N-

zubringen, steht vorderster Stelle die Liebe, dıe S1e ihren Miıtschwestern
entgegenbringt und urc dıe S1Ee dıe 1e ihrer Schwestern gewınnt. Diıese
aufrıchtig schwesterliche 1e sollte kennzeichnend se1ın tür das Bıld eıner

Oberıin In ihr muß dıe (Gjüte und Menschenfreundlichkeir uUuNseTCsSs (Go0t-
tes aufstrahlen, besonders gegenüber den chwachen und Kranken

DIe Grundeımnstellung der Oberın gegenüber den Schwestern ist die des
Vertrauens. Das Vertrauen ist für dıe Leıtung eıner UOrdensgemeinschaft und
Tür dıe geistlıche Autoriıtät VO  Z} fundamentaler Bedeutung. Es geht VON der
wohlwollenden Annahme Aaus, daß jede Schwester guten aubDens und
Wiıllens ist Es ıst sicherlich besser, dıe Oberın verte sıch UTr eın Zuviel

Vertrauen, als daß den Anscheın hat, S1e rınge den Mıtschwestern eın
Vertrauen hne dieses Vertrauen ann keinen inneren Frieden
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und keıne Freude be1l den Schwestern und In der ommunıtät geben Es ist
eın Vertrauen, das Achtsamkeıt und Aufifmerksamkeıt der Oberin nıcht AUS$Ss-
SCAII1E

el behandele dıe Oberın dıie Schwestern als erwachsene Men-
schen, und ZWarTr qals Menschen, dıe sıch dıe Hıngabe (Jott ZU ausdrückli-
chen Lebensinhal emacht en Das bedeutet, daß dıie Oberın ach dem
eiıspie der eılıgen echte (üte und 1e verbinden we1ß mıt Festigkeıt
und dem Mut, auch eınmal schwierige ınge fordern, WENN der Diıenst
(Jottes und des Nächsten S verlangt.

Die Führung In der Ordensgemeinschaft LSt geistlich. Das besagt, dalß
S1e mehr se1ın muß als funktional oder effizıent, dalß S1e nämlıch den Geist des
Ekvangelıums ıIn den Schwestern und ın der Kommunıtät Ördern ıll Das De-
sagt darüber hınaus, daß dıe Oberıin ıhre Mıtschwestern wenıger UG auße-

KRegelungen leıtet als Ure eıne aufs Innere ehende Führung, dıe ihr
möglıch wırd uUrc dıe „unterscheıdende LieDEes, dıeS eben, dıe einsıch-
tıg und einfühlsam ist tür das, Was der einzelnen nNOtTLut und gutiut, damıt S1e
weıter voranschreıten kann In der © uUuNnseTeEM Herrn.

Die Schwestern @ daß dıe Oberın muıt Umsicht eIle  5 das
el wörtlich MCN, nachdem S1e sıch gut umgeschaut hat, nachdem
S1e also dıe aCcC geprült hat, dıe Fähigkeıiten ihrer Miıtschwestern CIWOSCH
und dıe Meınung derer eingeholt hat, auf deren ugheıt S1e sıch tutzen
ann Dıiese Umssıcht ist gerade heute nötig, dıe Leitung eiıner Kommunt-
tat oft unvorhergesehene Sıtuationen angepaßt werden muß, ohne dalß da-
Dbe1l CHE und ängstlıch oder aber weıt un: „anpasserısch“ VOr  (0)
wırd.
Al Ordnung und uhe SOWIEe dıe Siıcherheıt, dıe Zufriedenheiıt schafft, kön-
LCMN ıIn einer Kommunıität 11UT herrschen, WECNN dıe Oberın ihre Anordnun-
sCchH In geordneter un durchsichtiger Welse trıfft Ihre Anweıisungen selen
also klar und ohne Zweıdeutigkeıt. Miıt der Eıindeutigkeıt ihrer Anordnung
ist auch die arheı darüber egeben, daß S1Ce dıe Verantwortung dafür über-
nımmt. Sollte sıch also einmal eine Anweılsung als Irrtum erwelsen, hat S1e
dafür „gerade stehen“, nıcht dıe Miıtschwester, dıe S1e 1m Gehorsam aus-
führte Ebenso soll CS dıie Oberın vermeıden, dıe ast einer unangenehmen
Anordnung, dıe S1e selbst reitfen hat oder hatte, auf dıe vorgesetzte ()be-
rn abzuwälzen.

i DiIe Oberın gebe ihre Anordnungen nıcht bloß mıt Umsıcht und ın SC-
ordneter Weıse, sondern auch mıt Bescheidenheit. Sıe meıde alle Arroganz
be1l der usübung ıhres Amtes, S1e meıde den Befehlston SOWIE überhaupt
eıne unnötige Anhäufung VO  —; Anordnungen.
2 In einem größeren Wiırkungsbereıc beachte dıe Oberın das Delega-
HONSPFINZID, indem S1e Beaulftragte ernennt oder läßt, dıe ihr als
Hılfen be1l der Verwaltung der Kommunitätsbelange ZUT and gehen Dıesen
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Beauftragten übergebe S1E alle für deren Pflichtenkreis nötıgen Vollmachten
und achte darauf, daß dıe Schwestern ihnen in ihrem Zuständigkeıitsbereich
ebenso tolgen WIE der Oberın

2R Hat dıe Oberın solche „Delegierte“ oder untergeordnete Obermnen,
beobachte S1e das Subsidiaritätsprinzip, indem S1e 11UT jene Entscheidungen
trıfft, dıe ber den Kompetenzbereıch dieser Miıtarbeıterinnen, selen S1e NUu  !

selbst Oberinnen oder nıcht, hinausgehen un für dıe S1€e persönlıch dıe Ver-
antwortung übernehmen muß Sıe behalte dıe Oberaufsıcht, chenke aber 1Im
übrıgen diesen Schwestern ihr Vertrauen und zeıge das auch eutlic S1e DC-
be ihnen den ANSCMCSSCHCH Wırkraum, daß S1e ihre eigenen Entscheıidun-
SCH reifen können, und unterstutze ihre aßnahme
24 usübung VO Autoriıität 1m Ordensleben verlangt Sschl1ı1e  1C (re-
sprächsfähigkeit un Gesprächsbereitschaft, verlangt eiıne tmosphäre,
dıe eNrlıche und oflfene Aussprache zwıschen der Oberın und ıhren Miıt-
schwestern möglıch macht el legt sowohl dıe Oberın soweıt möglıch ihre
Einsıchten und Überlegungen bezüglıch en und Arbeıt der Schwestern
dar W1Ie di1ese ihrerseıts vertraulıch der Oberın iıhre Fähigkeiten und Grenzen,
Erwartungen und Schwıierigkeıiten eröffnen.

D en dem bereıtwillıgen Anhören der Meınungen der Mıtschwestern,
WI1IEe CS sıch gerade erg1ıbt OC nıcht 11UT derjenıgen, ach denen S1e selber
eiragt hat), Derufe dıe (O)berıin regelmäßıeg und oft CS nutzlıch ıst, ıhren
Rat e1n, dıe Meınung der Schwestern wichtigen Fragen des kommunıti-
aren Lebens und der Arbeıt In gemeılınsamer Beratung erfahren. In ogröße-
1 Oommunıtäten wırd dıes etwa monatlıch geschehen. Dıie Beratungspunk-

sınd WEeNNn möglıch den Ratsschwestern 1m VOTauUus mıtzuteıulen, ihnen
Zeıt ZU Überlegen geben Wenn eıne Angelegenheıt CS erfordert, sollte
dıe Oberın auch weıtere erfahrene Schwestern oder auswärtige Fachleute
beizıehen. ESsS ist außerdem gul, wenıgstens In wichtigeren Fragen VO  —; der
Beratung eın Protokall erstellen.
26 Den Regeln und Weısungen Achtung verschaffen, geht nıcht, ohne
auf Verletzungen reagleren. DiIe Reaktionen mMuUsSsen den Jeweıligen Um:-
ständen angepaßt se1n und den Konstitutionen entsprechen. Wenn eıne pOSI-
tıve Ermahnung ausreıcht, muß nıcht getade werden. Eıgentliche Korrek-
tiıonen sollen nach dem des Evangelıums (Mt 18) immer ‚brüderlıch“
se1n. Deshalb verstehe dıe Oberın dıe nötıge Strenge mıt CGüte und
verbinden. Unter Wahrung der den Miıtschwestern geschuldeten Ehrfurcht
und J1ebe, lasse S1e sıch doch nıcht VOoNn dem abbringen, Was ıhres Amtes ist,
1Im Wiıssen, daß S1e ihre Autoriıtät nıcht erhalten hat., ihren Mıtschwestern
genehm se1n, sondern ıhnen dıenen.
Z In jedem Fall lasse sıch dıe Oberın VO  —_ einem In wahrer 1e begrün-
deten Urteıl leıten, WECNN S1e eiınmal eingreıfen oder strafen muß S1ıe
sıch der persönlıchen Verfassung der Mıtschwester d  9 daß, WECeNN NUur ITr-
gend möglıch, nde alle und jede einzelne erbaut werden 1im Herrn. Ihr
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Tadel SEC1 freı VON Zorn oder Selbstgefälligkeit. S1ie lasse dıe (jetadelte SpU-
ICH, daß S1e S1e als Person achtet, und gehe darauf dUus, S1e ZUT Eıinsıcht
ren, daß S1E ähıeg Ist, immer orößerer Vollkommenhe1 In der 11
un Nachfolge uUNsSsScCICS Herrn fortzuschreıten.

DiIe der Oberıin In der Kommunıtät
28 Wenn auch dıe Kıgenverantwortung der Schwester erster Stelle steht
und UuUrc nıchts erseitzt werden kann, ist doch auch die Oberıin für das
geistliche Leben, ja WCINN INan darf, für dıe geistlıche Vıtalıtät ihrer
Mıtschwestern und der gesamten Kommunıität verantwortlich. S1e wırd all
das tun, Was gee1gnet ıst, das spirıtuelle en ihrer Mıtschwestern vertle-
fen und Öördern sowohl indıvıduell qals auch gemeınnschaftlıch. Als rund-
voraussetzung aliur wırd S1e alur orge tragen, daß jede Schwester und dıe
gesamte Kkommunıiıtät genügen Zeıt und Muße Iindet für das täglıche pPCI-
sönlıche un gemeınnschaftliıche (Gerade hıer wırd ihr persönlıches
e1ıspie VO  } ausschlaggebender Bedeutung sSeInN. Dıie Oberıin darf sıch auch
nıcht scheuen, hre Mıtschwestern In Behutsamkeıt und Achtung ıhrer Per-
SOM ZU Fortschritt 1Im geistlıchen en anzuhalten, besonders Jjener
Selbstverleugnung, dıe CHSCICI Verbindung mıt Gott, selbstloserer Fın-
ordnung In dıe Oommunıtät und orößerer Bereıutschaft 1mM Dıienst des
Nächsten el wırd S1Ee edenken, daß jede Schwester der DC-
meılınsaAamen erufung VO (Gre1lst auft ihrem Je eigenen Weg ZU Vater eführt
WwIrd. Von entscheıdender Bedeutung für das Vorankommen im geistlıchen
en ist CS, daß Jjede Schwester, VOT em ın Jungen Jahren, dıe nötıge
geistliıche Führung urc Jjemanden erhält, der 1m Gelstlichen kundıg ist
Ebenso soll, WCNND 1Ur ırgend möglıch, der Beıchtvater sorgfältig ausgewählt
werden. DIie Lektüre guter geistlıcher Bücher sehr ZU Fortschrıiıtt; S1IE
mMUusSsen In hinreichender Auswahl ın jeder Kommunıität vorhanden seIN.
29 Im Ordensleben stellt dıe NS (Jott uUuNseICIN Herrn das wichtigste
Band dar. das dıe Miıtglieder untereinander verbındet. Wenn äamlıch dıe
Oberın und ihre Mıtschwestern CN mıt (Jottes (Güte verbunden sınd, wırd
auch dıie LEinigkeit untereinander leicht herzustellen sSeIN. DiIe Oberın soll
unermu  ıch se1IN. dıese FEinheıit 1m Gelst entfalten en Unter-
chıede der Schwestern in Charakter, Auffassungen un Apostolat.
30 In ihrer orge dıe ommunıtät soll dıe Oberın darauf achten, daß
diese WITKIIC eıne Glaubensgemeinschaft sSeE1 S1e wırd 6S als ihre Pflicht
sehen., günstiıge Voraussetzungen für das gemeIınsame ebet, für das sakra-
mentale en und das geistliıche espräc der ommunıtät und In der
Kommunıität Schaltien Das beinhaltet, daß De1l der egelung des kommu-
nıtären Lebens dıe einzelne es Nötıige ZUT ammlung und für einen rechten
Ausgleıich zwıschen Arbeıt und Entspannung hat Haus und Arbeıt mMussen
der Kommunıität erlauben, eigenes en gewınnen un den geistliıchen
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und menschlıchen Fortschritt der Schwestern Öördern [DIies sıind überdies
notwendiıge Voraussetzungen afür, daß dıe apostolısche Arbeıt fruchtbar
ausgeübt wIrd.
31 en der geistlıchen Gemeinnschaft bılden dıe Schwestern auch eıne
Kommunıitat muıt apostolischem Charakter Wenn auch nıcht alleın, ist
doch dıe Oberın auch In dieser Hınsıcht gerufen, darauf sehen, daß siıch
dies ın ıhrer Kommunıität verwirklıcht Dieser apostolısche Charakter einer
Kommunıität besagt, daß jede Schwester In ihrer Kommunıität be1 uCcCNa-
ristiefeler, gemeiınsamem Beten und 1im Zusammenleben mıt den Mıtschwe-

dıe geistliıchen Kräfte finden kann, dıe S1E für iıhre apostolısche Arbeıt
braucht, daß S1e Uurc das en der Kommunıität In ihrem apostolıschen
Auftrag bestärkt wırd und ihr be1l der r  ung dieses apostolıschen uftrags
urc das kommunıitäre en und nıcht Hemmung zukommt.

3° Aus den unterschiedlichsten Gründen ann zumal ıIn größeren KOm-
munıiıtäten geschehen, dalß einzelne Schwestern WIEe selbstverständlıch
an leben Es ist Pflicht der Oberın, olcher „natürlıchen Rollenverte1-
lung  66 In der Kommunıität nach Kräften egegnen, gegebenenfalls I1l-
INCeCN mıt anderen Schwestern. SIie hat dıie Angstlichen ermutıgen, dıe L -
gernden ANZUSPOTINCNH, dıe Zu Stürmiıschen zügeln und darauf achten,
daß eiıne jede iıhren atz In der Kommunıität und 1m apostolıschen en fın-
de, daß S1e ihren SaNZCH FEınsatz eısten und dıe Schwierigkeıten, dıe ihr 1Im
Dıienst (rJottes entgegentreien, meılstern kann. €e1 wırd siıch dıe Oberıin be-
mühen, dıe Begabungen und Neıigungen SOWIE dıe Ausbildung der einzelnen

achten und be1 ihren Entscheidungen beachten, ist S1E CS doch nıcht
letzt, dıie das herauszufinden und Ördern hat, WOZU die Schwester geEE1IL-
netl ist und Gott S1e en ll
24 Die Oberıin soll ebenso darauf achten, daß dıe ommunıtät eıne be-
stımmte, WENN auch nıcht bıs 1INs kleine ausgetüftelte Tagesordnung habe,
dıe dem Lebens- und Arbeıtsrhythmus der Kommunıität entspricht und In der
auch dıe Rekreatıon der Schwestern ihren gehörıgen altz findet DiIe Termi-

Tür dıe regelmäßıigen Kommunıitätsversammlungen sollen frühzeıtig fest-
gesetzt werden, dıe Teilnahme er erleichtern.

DIie Oberın ermutigte jede Schwester und dıie Kommunlität, das
Armutsgelübde eben, WIE 6S dem Institut eıgen und ın den Konstıitu-
t1onen festgelegt ist Zur Überprüfung der Lebensweise lassen sıch dıe
folgenden Kriterien angeben: Wır en es geme1nsam; Unterschiede in
Gebrauc und Aufwand, dıe nıcht gerechtfertigt sınd, sollen nıcht gedulde
werden; dıe Lebensweilse der Oommunıtäten se1 WIE dıe derjenıgen Famılhlen,
dıe hart für iıhren Lebensunterhal arbeıten mMUSSeN; WIT en SO1NdAarIısSc mıt
den Armen, sammeln keıne Rücklagen A dıe WIT für en und NSC-

Arbeıt nıcht brauchen, sondern geben S1e WCE für diejenıgen, dıie CS nöt1-
SCI aben; uUuNseICcC Armut ist apostolısch, das el daß alles, Wäds WIT sınd
und aben, da Ist für den apostolischen Dıenst und daß WIT ıimmer NCUu über-
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prüfen, ob uUuNsSsScCIC ıttel WITKIIC wenıgstens indırekt einem apostolıschen
WEeC dienen.
35 Die Oberın verwaltet die zeıtlichen (Jüter der Oommunıtät gEWISSEN-
haft und ohne Vorteıl für siıch daraus ziehen. Sıe gebe sıch nıcht als Besıt-
zerın dıeser iınge, sondern als Verwalterın, dıe das E1gentum Christı und
das Gut der Armen betreuen hat

36 DIe Oberın wırd ihre Miıtschwestern auf die Notwendigkeıt ständıiger
Weiterbildung hinwelsen und darauf achten, daß S1e dıe erforderlıchen
Schritte dazuhın tiun und ber dıie gee1gneten ıttel verfügen.
&/ Schließlic ist dıe Oberıin dazu gerufen, dıe Verbindung zwıischen iıhrer
und den übrıgen (besonders den naheliegenden Kommunıitaten der Ordens-
gemeınnschaft herzustellen. Dazu g1bt 6S ZWeIl Wege einmal dıe Teilnahme
den Versammlungen der Oberinnen, dıe dıe Höhere Oberın ZUTL Verbesse-
rung der Einheıt und Kenntnis der ommunıtäten untereinander einberulft.
Dann der gegenseıtige Besuchs-, Informatıons- und Ideenaustausch zwıschen
den Kommunitäten und ihren Mitgliedern. Auf jeden Fall achte die Oberın
sorgfältig darauf, daß Miıtschwestern Aaus anderen Kommunıitäten, WE S1e

Gastfreundschaft bıtten, WIEe Schwestern aufgenommen werden und jene
und Aufmerksamkeıt bekommen, dıe S1Ce können.

38 Eın gutes Krıterium für eın ommunıitätsleben ist dies: daß NO-
vizınnen In ihrem Praktikum oder Junge Frauen und Mädchen, dıe sıch für. Ga Da i G das Ordensleben eignen und möglıche Kandıdatınnen Sınd, ınfach un: ohne
viel Aufwand und Anderung eıne eıtlang In der Kommunıtät miıtleben kÖön-
111e  S Daran muß en Oberinnen und Schwestern sehr elegen sSeIN.

DIe Oberıin und das Kommunıitätsgespräch
309 Die Oberıin hat dıe Pflıcht, das espräc der Schwestern ıIn ihrer Kom-
munıtät Ördern Darum ist CS gul, WECENN S1e Kommunitätsversammlun-
SsCcHhH durchführt Wenn S1Ee el auch den Vorsıtz hat un selbst aktıv daran
teiılnımmt, soll S1e das espräc doch nıcht dominieren. Diıese Versamm-
lungen geben Gelegenheıt, die Oommunıtät ber es informıeren, Wds

ihr en und ihre Arbeıt u  9 und womlıt sıch alle befassen sollen Die
Kommunıität selber erhält dıe Möglıichkeıit Zu Informationsaustausch In
Fragen VO  —; gemeiınsamem Interesse.
40 Hın und wıeder sollte dıe Kommunitätsversammlung dem geistliıchen
espräc dıenen, der gemeinsamen eflexion ber das en un Tun der
ommunıtät SOWIE der Ireue und dem ıfer, mıt denen der apostolısche
Dienst erfüllt wIrd.
41 Wenn diıese Kommunitätsversammlung auch nıcht dıe Beratungen 1im
Rat können, können S1e doch gelegentlıch eıne echte Befragung
der Kommunitätsmeinung se1ın SOWIEe eın gemeiInsames Suchen des Wiıllens
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D A . E An E U ED S A A SE
M  4 ottes Fragen dıe mıt dem en und ırken der Kommunıiıtät tun ha-

ben eı besteht dıe der Oberıin nıcht NUur darın ihre Ansıchten der
OommuUunıtät mıtzuteılen sondern vielmehr darın dıe Ansıchten der CAWE-

hören. S1ie tue das der UÜberzeugung, daß der Gelst ihr JENC Hr-
leuchtung geben annn — und tatsächlıc oft o1Dt —, deren SIC bedarf, den
Überblick ZU1 Entscheidung anstehenden acCK L *1T ON
A Wenn dıes auch es Sahnz Zwerden mu bleıibt CGS
andererseıts doch wahr, daß dıe Kommunıtätsversammlungen ledigliıch kon-
sultativen Charakter en uC Fall der gemeınnschaftliıchen geistliıchen
Überlegung ist diese Kkommunıiıtät weder CIn entscheidungsbefugtes Gre-
90000808 noch CIM Kapıtel Ihr 1e] Ist — und das mu klar verstanden und ANSC-
1OTININEN SCIMN — der Oberın Entscheidung helfen HOC dıe dıe
Ehre Gottes gemehrt und den Menschen besser edient werden annn Es 1sSt
dann aCc der Oberın, erleuchtet Ure dıe Eıinsıchten, Erwartungen und
Außerungen der Kommunıtät, das anzuordnen, Wäds nach ihrem besten WBL A ”  B L A teıl dem ıllen Gottes entspricht, SIC INas 1U dıe Vorschläge der Kommunlıt-
tat Yanz oder teilweise aufgreiıten oder nıcht Wenn 6S auch wünschenswert
1St daß alle SCMCINSAM ZUT gleichen Ansıcht gelangen muß doch dıe Ent-WE  WE sche1dung der Oberın keıinesfalls bloß dıe Bestätigung der Ansıcht der Mehr-
heıt oder der eINMUTLIgEN Kommunıtätsmeimung SCIMN

43 Be1 olcher gemeınnschaftlıchen Beratung der Kkommunıität 1Sst CS für den
geistliıchen Charakter der Beratung und Tür ıhren ErfTolg Fınden des Wiıl-
lens (Gjottes VO  S ausschlaggebender Bedeutung, da alle dıe teiılnehmen sıch}  }  | WITKIIC indifferent halten gegenüber der ZUT rage stehenden aCcC Und
dalß sıch dıe kKkommunıtät bezüglıch ıhres erarbeıteten Ergebnisses och
einmal Indıfferenz eiIInde gegenüber dem Urteil der Oberın Was SC
chehen hat FEinmütigkeıt der Kkommunıiıtät o1bt 11UT mıtFE * E — D7 - PE der Oberımin dıe wıederum iıhrerseıts während der SCH  Cn Beratung
Indıfferenz SCIMN muß bezüglıch der ZUT EFntscheidung anstehenden Angele-
enheıt soll das (Janze nıcht CIn pıe SCIN und unwürdiges Iun
44 Schließlic achte dıe Oberıin pflichtbewußt darauf daß dıe ommunıtät
dıe geschuldete Dan  arkeıt und Z/une1i1gung gegenüber iıhren WohltäternSE L CR E: Mitarbeitern un Freunden pfleg das el SIC iıhr und pfer hın-

und ihnen be1l Gelegenheı Gastfreundschaft biletet
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